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4. daß sie beim Unterrichtsgange gar nicht sprechen,
5. würde er den Schülern zumuten, beim zugigen Fenster

oder beim glühenden Ofen zu sitzen, ohne sich zu rühren,
6. wäre in Schulen die Prügelstrafe auf der Tagesordnung,
7. schlüge ein Lehrer mit dem Meterstab usw.,

da könnte man weder von Regierung noch Zucht sprechen, sondern
nur von Tyrannei und Barbarei.

Solche Lehrer könnten kaum ihre Schulzucht rühmen,
wohl aber ihre Unmenschlichkeit.

Wo nur militärische Strenge, das Spionswesen, tote Schul¬
gesetze, ein Aufpassersystem, kaltes und trockenes Wesen zwischen
Lehrern und Schülern besteht, die geringsten Vergehen mit
barbarischer Prügelstrafe gerügt werden, da kann man nicht
von einem mustergültigen Schulleben sprechen. In solchen
Schulen herrscht kein guter Geist. Und gerade für die sog. Arbeits¬
schule ist ein guter Geist unbediugt erforderlich. Denn bei einer
abstoßenden Behandlung der Kinder gewinnen wir sicher ihr Ver¬
trauen nicht. Und dieses Vertrauen ist gerade eine wichtige Trieb¬
kraft im Arbeitsunterricht. Täuschen wir uns ja nicht! Die
Kinder sehen und beobachten sehr scharf, fühlen auch menschlich
und bleiben dann meistens verschlossen. Die Hauptsache im
Unterricht ist aber doch, daß die Kinder allmählich auftauen, aus
sich herausgehen, daß sie sprechen, gern sprechen, selbst denken,
selbst suchen usw. Durch eine falsche Schulzucht wird aber die
geistige Selbsttätigkeit des Schülers niedergetreten. Das Ideal
einer Schule, in der guter Geist herrscht, muß immer einen
familiären Charakter haben.

Im Sinne vorstehender Ausführungen arbeite ich in meiner
vierklassigen Landschule und habe dabei viele Freude erlebt
— die Schüler aber auch — obwohl ich nicht immer einen rosigen
Standpunkt gehabt habe.

Alle berührten Punkte meiner Ausführungen — ich hätte
noch mehr Einzelheiten bringen können, wenn dies der Zweck
dieses Schriftchens gewesen wäre — habe ich erprobt und lassen
sich ganz gut in der Lehr- und Lernpraxis verwirklichen. Sie
sind Evolution, aber keine — Revolution.


